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meßr 93oIf. Settler urtb Tarnen, Sausoäter, Stütter unb
Kinber. ®emäd)Iidj unfern ©fpreffo fcl)lürfenb flauen mir 3U.

ÏBilbe ©rammopbonmufit lärmt. 2Inbcrsroo eine Seleibigung
für bas Ohr, hier gebärt es 3ur S3ene. 3u ©arufos Klängen
unb 3U ben Koloraturen ber ©alli ®urci mifchen ftdj bie
fKufe ber 3eitungsoertäufer. ©in ©aramel» unb ©rocants»
oertäufer roeiß fid) mit ni<f)t minber lauter Stimme berner!»
bar 3U machen. Slößlid) burcbbringenbe Sdjreie oon ber
Srüde ber. Ellies fpringt bortbin. ©ine grau toäl3t fidr
am Sobcn unb fdjreit unb fdjreit, toie urenn ber jüngfte
Tag hereinbräche. Sie bat ibr Kinb im ©etümmel oerloren.
Hnb roabrßaftig! 3ßr Schreien hilft. Tas 5!inb finbet
feine Stutter uricber. fiaut fd)lud)3enb brüdt fie es an ibr
Öer3. —

„Caldi, caldi", tönt es gleid) oon einer anbern Seite.
£>at ba einer einen Stanb errichtet, an bem feine grau
Küchlein fcbmort. ffiau3 beife, gan3 beiß feien fie, caldi,
caldi ruft er rafd) hintereinander unb finbet feine 2tbnebmer.

S3cr bas Soltslebcn ftubieren roill, gebe an ben Sialto.

21 u f bem St a r 11 e.

Startterlebniffe gibt es in feber Stabt. 2lber in ieber
Stabt firtb es anberc. Säße bei ber Sialtobrüde ift ber
Obft» unb ©emüfemartt. Son roeit ber fahren bie Sauern
ihre Sßarc auf groben Könen bortbin, oon ben Sänblern
enoartet. Tas ôer3 lacht einem bei bem 2tnblid all ber
herrlich fcbönen grücßte unb bes faubern ©emiifes. Tie
Sfirfidje, bie famtenen finb in runbcn Körben 311 fleinen
Spramibcn aufgefcßidjtet. ©in Künftler tonnte fie nicht
fcböner berridjten. gün3ig ©entefimi bas Kilo bei ber 2lb=

nähme eines gan3cn Korbes. Tas finb breiäefjn Sappen
in unferem ©elbe. ©eben mir gleid) baneben ait einen Stanb,
too grüdjte in tieinen Stengen oertauft roerben, fo haben
mir bereits bas Treifadje 3U be3ablen, unb bis 3um Startus»
plaß hinunter bas Sier» bis Sedjsfadjc.

Steine ©efäbrtin gerät in helles ©nt3üden ob all beut
fdjönen ©emüfe. ,,2Iber mir haben ja aud) fdjönes ©e»
müfe 3U Saufe", tröftet fie fid).

2tuf bem Kleinmartt fällt bas faubere 2tuslegen oon
grüeßten unb ©emüfen angenehm auf. Tie Körbe finb auf
©efteilen, fo bah ber Snßalt aus ber Sähe geprüft roerben
tarnt. Tie Sreife finb alle attgefdjriebcn. Tas ift ftrenge
Sorfcbrift unb fdjließt lleberforbcrungcn unb ein Starttcn
aus. —

2tngclodt 00m Ungewohnten, toften mir für roenig
©elb eine Schnitte 2BaffermeIone. Sie faftet ftart unb
löfebt aufs angenebmfte ben Turft. ©in ©efüßl ber fieere
unb ber Sßäfferigteit bleibt aber 3uriiü. 2Bir haben teilte
2BaffermeIonen mehr gegeffen. Ta3u braucht es rooßl ben
geeichten Stagen ber für foldje ©enüffe gewöhnten fianbes»
beroobner.

Arbeiter tommen unb geben. S3ir beobachten einen,
ber fid) für einige ©entefimi 2Ibfalltäfe tauft. Srot ba3U
unb eine Schnitte ÎBaffermelone. Ter Stann ift 3ufrieben.
2Ber roeiß, ob er mit feinem befcheibenen Stale nicht feine
©entefimi fparen mill, um fid) halb einen Sausrat taufen
3U tonnen. Ter Staliener ift ja befannt als guter Sparer unb
mäßiger Trinter.

21 ttt fiibo.
2tls mir bem fiibo sufußren, ba tonnte id) mid) nicht

freimachen oon literarifchen Erinnerungen, ©in unpaffenber
2tugenblid, benn fiibo unb fiiteratur finb heute 3toei Se»
griffe, bie fid) faum 3ufantmenfinben. 3mmerl)in! Som
fiibo aus, biefer langgeftredten, Senebig oorgelagerten 3nfel,
hat ©oethe auf feiner glucßt nach Italien, 38jäbrig, 3um
erftenmal bas Steer gefeben unb erlebt. „Tas Steer ift
bod) ein großer 2tnblid!" febrieb er, ein fd)lid)tes ÏBort auf
ein grobes Erlebnis.

„SSir ftiegen aus unb gingen quer über bie 3unge.
3d) hörte ein ftartes ©eräufcß: es mar bas Steer, unb id)
fab es halb, es ging bo<b gegen bas Ufer, inbem es fieb

3uriid3og, es mar um Siiftag, 3'eit for Ebbe. So habe idj
benn audj bas Steer mit 2tugen gefeben unb bin auf ber
fcbönen Tenne, bie es roeießenb 3urüdläbt, ihm nadjgegangen."
Tas finb ©oetbes SBorte, gefdfrieben im 3abre 1786.

1930: S3ir fteigen aus. ©in Tampfboot bat uns bin»
gebracht. 21m fianbe roartenbe Straßenbahnen, 2Iutos,
giater. Tas fällt auf, nachbem oon all bem in Senebig
nichts 3u feben ift. 2Bir geben quer über bie 3unge, auf
guter, gepflaftcrter Straße, fiints, red)ts, ôotels, ©afés,
alles roas 3um 20. 3abrbuubert gehört, fiangfam fehlen»
bern mir bahin. Tie ©egenroart oerbrängt alles fiiterarifdje
unb führt 3um fiofungsroort: Tie Stöbe auf beut fiibo.
©s ift ja befannt: Seit 30, 40 3abren ift ber fiibo ber
Sabeftranb oon Senebig; geroorben ift baraus eines ber ele»

ganteften Steerbäber, too fid) ber fiurus ein Stellbidjein
gibt, tonängebenb in ber Stöbe, forocit nidjt Saris bittiert.
„2llles im Sniama" ift beute bas fiofungsroort. Tatfäd)»
lid), „fie", „er", alle im Sniama. 2ßas fonft ber Stille
ber Schlafräume angehört unb fdjroff 3ugefd)Iagcne Türen
toften roürbc, roenn ein unbefugter Slid einbringen wollte,
ift hier alles ber breiten Ocffcntlidjteit anheimgegeben, ©s
ift nicht übertrieben, roenn es beißt: Stan gebt im Sniama
3um Sabe, man friibftüdt im Sniama, man fpielt im
Söiama, man flirtet im Sninma, alles im Sniama!

2tm ©nbe ber fianb3unge angelangt unb hungrig, nun
bas Steer 3U feben, oerfperrt ein großmächtiger Sau ben
Slid ins Skite. ©in Seftaurant, bas 311 ben Säbern führt
unb in bas man fid) ben Eintritt erfaufen muß, um 3Uin
Steer gelangen 3U tonnen. SSir tun es, geben uns bantbar
unb freubig bin, bent Spiel ber SScIlcn, bem Stäben unb
Verfließen ber S3ogen...

„Tas Stcer ift bod) ein großer 2Inblid." ©oethe bat
gefiegt.

-=:=
2>er ©ngelroirt. 7

©ine Schroabengefd)id)te oon ©mil Strauß.
2tgatbc feßte fid) fof'ort roieber unb roeinte, ihre fieute

fluchten unb ballten bie gäufte, ber ©itgelroirt ftanb erft
ftarr ba, feßte fich bann langfam, faß aber gebannt hinaus,
als tonnte nod) Schlimmeres gefdjehett, roenn er fid) ab»

roenbete, bie Sdjmaroßer fdjimpften, aßen unb tränten burdj»
einanber mit frampfbafter £>aft.

2tls bie Stufit enblid) fdjroieg, tränt ber ©ngelroirt eins
unb fagte: „greilid), eroig tonnen fie auch nicht fo fort»
fpielen!" Tann lachte er ge3roungen unb gell unb rief nad)
einer Saufe: ,,S3irt, traget einmal ben faiben Stufifanten
brei Sdjoppen Seuen 'trüber, toir ließen fdjött bauten für
bas Stänblein unb fie fönnten's!"

©r fagte es gan3 troden unb blieb ernft, inbes bie an»
bern lachten unb ber SSirt fopffcbiittclnb mit beut SSein
ging. 2tber roäbrenb er nod) braußen roar, ertönte bort
ein Sobngelädjter, unb bann hub bas beulen unb Straßen
unb Schmettern mit erneuter 3nbrunft an:

„Tu bift oerrüdt, mein Kinb —"
Ter S3irt tarn mit ben brei oollen Sdjoppengläfern

3urüd unb brummte: „öätt's oorher fagen tonnen: Tie
haben leinen Turft."

Ter ©ngelroirt roar blaß unb fagte nichts. S3iber
S3illen horchte er ber fdjeußlidjen Stufit; aber er hörte
nicht mehr bie Töne, fonbern nur bie SBorte:

„Tu bift oerrüdt, mein Kinb,
Tu mußt nach Serlin!
2Bo bie Serrüdten finb,
Tort mußt bu bin!"

unb immer nur biefe 2Borte gellten unb höhnten |f)m ins
Ohr. Ta ging feine 2Siberftanbstraft aus, er fprdng auf,
ging hinunter, 30g ben Sdjimmel aus bem Stall, führte
ihn ohne aufsufchauen 3um SBagen, ber am ôaus ftanb, tat,
als hörte er bie Stufit nicht, unb faß nicht, roie hinter ben
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mehr Volk. Bettler und Damen, Hausväter, Mütter und
Kinder. Gemächlich unsern Espresso schlürfend schauen wir zu.
Wilde Erammophonmusik lärmt. Anderswo eine Beleidigung
für das Ohr, hier gehört es zur Szene. Zu Carusos Klängen
und zu den Koloraturen der Galli Gurci mischen sich die
Rufe der Zeitungsverkäufer. Ein Caramel- und Crocants-
Verkäufer weih sich mit nicht minder lauter Stimme bemerk-
bar zu machen. Plötzlich durchdringende Schreie von der
Brücke her. Alles springt dorthin. Eine Frau wälzt sich

am Boden und schreit und schreit, wie wenn der jüngste
Tag hereinbräche. Sie hat ihr Kind im Getümmel verloren.
Und wahrhaftig! Ihr Schreien hilft. Das Kind findet
seine Mutter wieder. Laut schluchzend drückt sie es an ihr
Herz. —

„Oalcki, càii", tönt es gleich von einer andern Seite.
Hat da einer einen Stand errichtet, an dem seine Frau
Küchlein schmort. Ganz heih, ganz heiß seien sie, calcki,
oulcki ruft er rasch hintereinander und findet seine Abnehmer.

Wer das Volksleben studieren will, gehe an den Rialto.

Auf dem Markte.
Markterlebnisse gibt es in jeder Stadt. Aber in jeder

Stadt sind es andere. Nahe bei der Rialtobrücke ist der
Obst- und Eemüsemarkt. Von weit her fahren die Bauern
ihre Ware auf großen Känen dorthin, von den Händlern
erwartet. Das Herz lacht einem bei dem Anblick all der
herrlich schönen Früchte und des saubern Gemüses. Die
Pfirsiche, die samtenen sind in runden Körben zu kleinen
Pyramiden aufgeschichtet. Ein Künstler könnte sie nicht
schöner Herrichten. Fünzig Tentesimi das Kilo bei der Ab-
nähme eines ganzen Korbes. Das sind dreizehn Rappen
in unserem Gelde. Gehen wir gleich daneben an einen Stand,
wo Früchte in kleinen Mengen verkauft werden, so haben
wir bereits das Dreifache zu bezahlen, und bis zum Markus-
platz hinunter das Vier- bis Sechsfache.

Meine Gefährtin gerät in Helles Entzücken ob all dem
schönen Gemüse. ,,Aber wir haben ja auch schönes Ge-
müse zu Hause", tröstet sie sich.

Auf dem Kleinmarkt fällt das saubere Auslegen von
Früchten und Gemüsen angenehm auf. Die Körbe sind auf
Gestellen, so daß der Inhalt aus der Nähe geprüft werden
kann. Die Preise sind alle angeschrieben. Das ist strenge
Vorschrift und schließt Ueberforderungen und ein Markten
aus. —

Angelockt vom Ungewohnten, kosten wir für wenig
Geld eine Schnitte Wassermelone. Sie saftet stark und
löscht aufs angenehmste den Durst. Ein Gefühl der Leere
und der Wässerigkeit bleibt aber zurück. Wir haben keine

Wassermelonen mehr gegessen. Dazu braucht es wohl den
geeichten Magen der für solche Genüsse gewöhnten Landes-
bewohner.

Arbeiter kommen und gehen. Wir beobachten einen,
der sich für einige Tentesimi Abfallkäse kauft. Brot dazu
und eine Schnitte Wassermelone. Der Mann ist zufrieden.
Wer weiß, ob er mit seinem bescheidenen Male nicht seine

Centesimi sparen will, um sich bald einen Hausrat kaufen
zu können. Der Italiener ist ja bekannt als guter Sparer und
mäßiger Trinker.

Am Lido.
Als wir dem Lido zufuhren, da konnte ich mich nicht

freimachen von literarischen Erinnerungen. Ein unpassender
Augenblick, denn Lido und Literatur sind heute zwei Be-
griffe, die sich kaum zusammenfinden. Immerhin! Vom
Lido aus, dieser langgestreckten, Venedig vorgelagerten Insel,
hat Goethe auf seiner Flucht nach Italien, 38jährig, zum
erstenmal das Meer gesehen und erlebt. „Das Meer ist
doch ein großer Anblick!" schrieb er, ein schlichtes Wort auf
ein großes Erlebnis.

„Wir stiegen aus und gingen quer über die Zunge.
Ich hörte ein starkes Geräusch: es war das Meer, und ich

sah es bald, es ging hoch gegen das Ufer, indem es sich

zurückzog, es war um Mittag, Zeit der Ebbe. So habe ich

denn auch das Meer mit Augen gesehen und bin auf der
schönen Tenne, die es weichend zurückläßt, ihm nachgegangen."
Das sind Goethes Worte, geschrieben im Jahre 1786.

1930: Wir steigen aus. Ein Dampfboot hat uns hin-
gebracht. Am Lande wartende Straßenbahnen, Autos,
Fiaker. Das fällt auf, nachdem von all dem in Venedig
nichts zu sehen ist. Wir gehen quer über die Zunge, auf
guter, gepflasterter Straße. Links, rechts, Hotels, Cafes,
alles was zum 2V. Jahrhundert gehört. Langsam schien-
dern wir dahin. Die Gegenwart verdrängt alles Literarische
und führt zum Losungswort: Die Mode auf dem Lido.
Es ist ja bekannt: Seit 36, 4V Jahren ist der Lido der
Badestrand von Venedig: geworden ist daraus eines der ele-
gantesten Meerbäder, wo sich der Lurus ein Stelldichein
gibt, tonangebend in der Mode, soweit nicht Paris diktiert.
„Alles im Pyjama" ist heute das Losungswort. Tatsäch-
lich, „sie", „er", alle im Pyjama. Was sonst der Stille
der Schlafräume angehört und schroff zugeschlagene Türen
kosten würde, wenn ein unbefugter Blick eindringen wollte,
ist hier alles der breiten Öffentlichkeit anheimgegeben. Es
ist nicht übertrieben, wenn es heißt: Man geht im Pyjama
zum Bade, man frühstückt im Pyjama, man spielt im
Pyjama, man flirtet im Pyjama, alles im Pyjama!

Am Ende der Landzunge angelangt und hungrig, nun
das Meer zu sehen, versperrt ein großmächtiger Bau den
Blick ins Weite. Ein Restaurant, das zu den Bädern führt
und in das man sich den Eintritt erkaufen muß, um zum
Meer gelangen zu können. Wir tun es, geben uns dankbar
und freudig hin, dem Spiel der Wellen, dem Nahen und
Zerfließen der Wogen...

„Das Meer ist doch ein großer Anblick." Goethe hat
gesiegt.
»»» -»»»

Der Engelwirt.
Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.

Agathe setzte sich sofort wieder und weinte, ihre Leute
fluchten und ballten die Fäuste, der Engelwirt stand erst
starr da, setzte sich dann langsam, sah aber gebannt hinaus,
als könnte noch Schlimmeres geschehen, wenn er sich ab-
wendete, die Schmarotzer schimpften, aßen und tranken durch-
einander mit krampfhafter Hast.

AIs die Musik endlich schwieg, trank der Engelwirt eins
und sagte: „Freilich, ewig können sie auch nicht so fort-
spielen!" Dann lachte er gezwungen und gell und rief nach
einer Pause: „Wirt, traget einmal den kaiben Musikanten
drei Schoppen Neuen 'nüber, wir ließen schön danken für
das Ständlein und sie könnten's!"

Er sagte es ganz trocken und blieb ernst, indes die an-
dern lachten und der Wirt kopfschüttelnd mit dein Wein
ging. Aber während er noch draußen war, ertönte dort
ein Hohngelächter, und dann hub das Heulen und Kratzen
und Schmettern mit erneuter Inbrunst an:

„Du bist verrückt, mein Kind —"
Der Wirt kam mit den drei vollen Schoppcngläsern

zurück und brummte: „Hätt's vorher sagen können: Die
haben keinen Durst."

Der Engelwirt war blaß und sagte nichts. Wider
Willen horchte er der scheußlichen Musik: aber er hörte
nicht mehr die Töne, sondern nur die Worte:

„Du bist verrückt, mein Kind,
Du mußt nach Berlin!
Wo die Verrückten sind,
Dort mußt du hin!"

und immer nur diese Worte gellten und höhnten ihm ins
Ohr. Da ging seine Widerstandskraft aus, er sprang auf,
ging hinunter, zog den Schimmel aus dem Stall, führte
ihn ohne aufzuschauen zum Wagen, der am Haus stand, tat,
als hörte er die Musik nicht, und sah nicht, wie hinter den
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Säufern Sauernburfchen beroortamcn unb höbnifd) grin»
fcnb in meitern Ning um ihn her ftehen blieben; baftig
fpannte er bas Sferb an bas leichte Sernerroägelein, fprang
auf ben porn aufgefegten Sod unb trieb an. Da brad)
plöfclid) bic SRufif ab. Das Scbiiumelein 30g an unb tarn
nid)t pom fjled. Der gequälte SRann blidte fid) um unb
fab ben SSagenfaften pollgefüllt mit tüchtigen Stiefelmaden,
unb borte ringsum fid) bas ©eläcbter unb öallo aus einigen
Duhenb grinfenben SRäiilern. ©r meinte faft oor S3ut unb
Sitternis; aber ums half's? er muhte fort, fort! Unb fo
coarf er bann einen ÏBaden nad) bem anbern grimmig auf
bie fdfmubige Strohe, bah ber Stot unb bas ÏBaffer bis 311

ihm auffprihtcn. 3n bas harte 5lufpoltem ber Steine aber
fdjrie toieber bie SÜtufif:

„Du bift oerrüdt, mein Stinb —"
unb lärmten bie unoerftänblicben ôobnrcben ber Surfebett,
bie nun, bis auf ettua fiinf3ebn Schritte na'begefommen,
ergäbt sufdjauten. 5tls fein Slid einmal bie Stenge ftreifte,
ertanntc er mitten brin ben Stüller=©öleftin, ben ehemaligen
üicbhaber ber 5lgatf)e, ber fie faft überfahren hätte, unb
jenen Säd)le=Kafpar, ber ihm bas ©las aus ber $anb ge»

fdjlagen. Die ganse Sdjanbc lochte in ihm auf, er padte
beit lebten SBadenfteiit fcft mit ber rechten £anb, fdjrie:
„Da, ihr öimmclbunb!" unb tuarf ihn mitten gegen ben
Saufen; bic Dränen liefen ihm aus ben 5lugen, inbem er
fid) fcbte unb ben Schimmel antrieb.

Die Stenge mar brüllenb auseinanber geftoben, ber
Stein hatte feinen getroffen, tarn aber 3urüd unb fiel,
mährenb bas Sferb ait3og, bröhnenb unb fdjiitternb hinter
bem flenfer in ben SBagen. Unb nuit ftür3te bas Soif
auf ben Steinhaufen los, unb es begann ein Steinhagel
auf bas fid) entfernenbc ©efäbrt: in ben ÏBageit, gegen
bas ©elänber, gegen bie Näbcr, rechts unb linfs oorbei
fauften bie SBürfe; Speichen unb ©elänberftangen fragten
unb fplitterten, bas SBagenbrctt bröbntc, ber Kot fprihte
auf, unb bie fRäber holperten über bie ÏBaden, bah ber
ÎBagen faft umfiel; aber fein Stein traf ben ©ngelmirt,
ber nun unbeirrt mie feftgcmur3elt Dorne fafj unb mit gleich»

mäßigen, lang ausgeholten, llatfdjeitben Seitfchenbicben bas
Sdjimmelein oormärtstrieb.

Unb balb fielen bie Steine hinter bent ÎBagen in ben
Strafjcnbred; aber lange begleiteten beit Daoonfabrenben
noch bie Drompete, Klarinette unb ©eige:

„Du bift oerrüdt, mein Stinb —"
311 ben 3renftern bes Ncbftods ftanb unterbeffeit bie

mürbige Dafelgefellfchaft, neugierig beforgt, bod) aud) heim»
lid) feijabettfroh, unb freute fid), bah fie nicht int ÎBagen
fah; nur bie 5lgatbe mar fogleid) mieber 3urüdgetreten uttb
in ber ©de auf bic Sauf gefuufen unb fchric mandimal
auf, menu bie Steine polterten unb fradjten. Dann 30g
fie mit ihrer Sippe bind) bie Sintertür ab, mährenb bie

Surfeben nornc hereinlärmten.
Sîodjher lag bie Dorfftrafje toieber ruhig im raufchenben

fRegen ba unb bic meitoerftreuten, grohen Kiefelroaden aud).

Sich e 111 e s 5t a p i t e I.

Der ©ngelmirt fuhr mit feinem sertrüntmerten Serner»
mägeleiit im SRcgcit freu3 unb quer burdj bie Selber, bis
es bunfel mar; bann lenfte er langfam heim unb ftatt in
beit Schuppen rollte er ben ÎBagen itt ben finfterften, per»

laffenften Deil bes Sofes. ©r legte fid) fofort 311 Sett; fanb
aber feinen Sd)Iaf. Standjmol flud)te er ungebärbig unb
tueinerlid) 3ttgleid) hinaus, rnäUte fid) herum auf ben Saud)
unb briidte bas ©efidvt in bie Seberfiffett, bis ihnt ber 5ltem
aus3ugehen brohte.

511s nad) Stittcrnadjt eitblid) aud) feine Orrait faut, mar
er noch tuad), hielt aber bic 5fugen 311 unb regte fid) nicht.
„Od) bat» mein Deil", badjtc er, ,,id) hab mein Deil". ©r
hörte fie ftrümpfig unb bebutfam hin unb her gehen unb
ihre Kleiber rauften, als fie fid) aussog. Da rang fid)

aus oergeffenen Diefen feines Seyens herauf ein Seuf3er,
fie hielt inne unb horchte; es mar lautlos im Limmer, unb
er atmete nicht oor 5tngft unb Scham. Unb er hörte nun,
mie fie fid) brühen nom Settranb erhob unb um bie Settcn
herumfam, unb fühlte burd) bie ßiber ben fid) nähernben
Schein bes Siebtes in ihrer Sanb: ba atmete er mit er»

3tDungener Negclmähigfeit. Seife traf ein roarmer Saud)
feine Schläfe unb ÏÏSange: fie ftanb mohl über ihn gebeugt.
Sein Ser3 hob unb fpannte fich 00II ÎBonne unb Schaut,
©ram unb 3orn, unb nod) einmal fonnte er ein Stöhnen
nicht be3toingen; brehte nun aber mie im Schlafe ben Kopf
auf bic anbere Seite unb blieb fo liegen. Da fdjroanb ber
Schein, unb bie leifen 3rühe entfernten fid) um bas Sett
hinunt, unb es mar ihm, als hätte er etroas oerloren.

Die Sfrau faft mieber auf bem Settranb unb legte bie
Sänbc um bie ©Ilbogen unb fdjaute oerfonnen nad) bem
fÇenfter, aus beffen bunfler, regenbeftrömter Scheibe bas
Spicgelbilb bes Ker3enlid)tes neben ihr rot 3urüdglomm,
uttb aud) fie feuf3te unb fchüttelte langfam ben Kopf: lange
3eit mar ihr ber Stann 3umiber unb lächerlich geroefen, nun
feit acht Dagcn fühlte fie (jegliches Stitleib. Sie hätte ihm
gerne geholfen. Sie muhte genau oon allem, roas er tat
unb fühlte, unb fa'h ihm an, bah feit ber ffieburt bes Stäb»
chetts gar nid)ts mehr bem ©rnft unb SBabn, fonbern alles
bem Droh entfprang. 5tber mie biefett Droh anfaffen, um
ihn nicht noch 3U reisen?! Unb fo hatte fie fid) benn mit
fchroerem Ser3en befebieben, bas ©efd)roür ruhig ausreifen
3u laffeit. 5lber aud) jeht fah fie mieber lange ba, ftierte
nad) bem Sid)tfd)imiiter im bunfeln fünfter unb fchüttelte
aud) nur mieber ben Kopf; benn fie muhte noch nicht, mas
ihm heute gefdjehen mar.

©nblid) barg fie bas Sid)t unb ftredte fid) hin, Sett
an Sett neben ihm, unb nod) lange 3eit ftellten fid) bie
beiben ooneinanber, als ob fie fdjliefen. (f?forif. folgt.)-Ronton.

©itt ôirt ging pfeifen fdjnciben
51nt Säd)lcin bei ben ÎBeiben.

£>allo.

©in Dirnleiit lam gegangen:
„(Çaulpels! millft fjinfen fangen?"

Oho.

Sott ihren Ringern allen
3mitfd)erten Nachtigallen.

ÎBitt, mitt?

Die flittlen Sögel flogen
ÏBalbeitt in roeitem Sogen.

Nitt, nitt.
©r roollte fie erlangen,
Beer tarn er heimgegangen.

O jeh!

Der Sögleitt feins getroffen,
Die Kühe all oerloffen!

O mef)!

Des Nad)ts itt feiner Kammer
Sd)Iud)3t er oor Neu unb 3amntcr:

Uhu!

„Du ftalfche, 3Utn Sergniigcn
Stich alfo 311 betrügen!

Du, bu!"
Da bord)! im Sionbenbüfter
Som fyenfter ein ©eflüfter!

„Sft, pft!"
Sie fdjlid) auf blohen frühen,
3ha lieblid) 3U begrüben —

Sft, bft!
©arl Spitteier.

324

Häusern Bauernburschen hervorkamen und höhnisch grin-
send in weitem Ring um ihn her stehen blieben: hastig
spannte er das Pferd an das leichte Bernerwägelein, sprang
auf den vorn aufgesetzten Bock und trieb an. Da brach
plötzlich die Musik ab. Das Schimmelein zog an und kam
nicht vom Fleck. Der geguälte Mann blickte sich um und
sah den Wagenkasten vollgefüllt mit tüchtigen Kieselwacken,
und hörte ringsum sich das Gelächter und Hallo aus einigen
Dutzend grinsenden Mäulern. Er weinte fast vor Wut und
Bitternis: aber was half's? er mutzte fort, fort! Und so

warf er dann einen Wacken nach dem andern grimmig auf
die schmutzige Stratze, datz der Hot und das Wasser bis zu
ihm aufspritzten. In das harte Aufpoltern der Steine aber
schrie wieder die Musik:

„Du bist verrückt, mein Kind —"
und lärmten die unverständlichen Hohnreden der Burschen,
die nun, bis auf etwa fünfzehn Schritte nahegekommen,
ergötzt zuschauten. Als sein Blick einmal die Menge streifte,
erkannte er mitten drin den Müller-Cölestin, den ehemaligen
Liebhaber der Agathe, der sie fast überfahren hätte, und
jenen Bächle-Kaspar, der ihm das Glas aus der Hand ge-
schlagen. Die ganze Schande kochte in ihm auf, er packte
den letzten Wackenstein fest mit der rechten Hand, schrie:

„Da, ihr Himmelhund!" und warf ihn mitten gegen den
Haufen: die Tränen liefen ihm aus den Augen, indem er
sich setzte und den Schimmel antrieb.

Die Menge war brüllend auseinander gestoben, der
Stein hatte keinen getroffen, kam aber zurück und fiel,
während das Pferd anzog, dröhnend und schütternd hinter
dem Lenker in den Wagen. Und nun stürzte das Volk
auf den Steinhaufen los, und es begann ein Steinhagel
auf das sich entfernende Gefährt: in den Wagen, gegen
das Geländer, gegen die Räder, rechts und links vorbei
sausten die Würfe: Speichen und Geländerstangen krachten
und splitterten, das Wagcnbrett dröhnte, der Hot spritzte
auf, und die Räder holperten über die Wacken, datz der
Wagen fast umfiel: aber kein Stein traf den Engelwirt,
der nun unbeirrt wie festgewurzelt vorne satz und mit gleich-
mätzigen, lang ausgeholten, klatschenden Peitschenhieben das
Schimmelein vorwärtstrieb.

Und bald fielen die Steine hinter dem Wagen in den
Strahendreck: aber lange begleiteten den Davonfahrenden
noch die Trompete, Klarinette und Geige:

„Du bist verrückt, mein Hind —"
In den Fenstern des Rcbstocks stand unterdessen die

würdige Tafctgesellschaft. neugierig besorgt, doch auch heim-
lich schadenfroh, und freute sich, datz sie nicht im Wagen
satz: nur die Agathe war sogleich wieder zurückgetreten und
in der Ecke auf die Bank gesunken und schrie manchmal
auf, wenn die Steine polterten und krachten. Dann zog
sie mit ihrer Sippe durch die Hintertür ab, während die

Burschen vorne hereinlärmten.
Rachher lag die Dorfstrahe wieder ruhig im rauschenden

Regen da und die weitverstreuten, grohen Hieselwacken auch.

Sieb e n t e s H a pite l.

Der Engelwirt fuhr mit seinem zertrümmerten Berner-
wägelein im Regen kreuz und guer durch die Felder, bis
es dunkel war: dann lenkte er langsam heim und statt in
den Schuppen rollte er den Wagen in den finstersten, ver-
lassensten Teil des Hofes. Er legte sich sofort zu Bett: fand
aber keinen Schlaf. Manchmal fluchte er ungebärdig und
weinerlich zugleich hinaus, wälzte sich herum auf den Bauch
und drückte das Gesicht in die Federkissen, bis ihm der Atem
auszugehen drohte.

AIs nach Mitternacht endlich auch seine Frau kam. war
er noch wach, hielt aber die Augen zu und regte sich nicht.
„Ach hab mein Teil", dachte er. „ich hab mein Teil". Er
hörte sie strümpfig und behutsam hin und her gehen und
ihre Hleider rauschen, als sie sich auszog. Da rang sich

aus vergessenen Tiefen seines Herzens herauf ein Seufzer,
sie hielt inne und horchte: es war lautlos im Zimmer, und
er atmete nicht vor Angst und Scham. Und er hörte nun,
wie sie sich drüben vom Bettrand erhob und um die Betten
herumkam, und fühlte durch die Lider den sich nähernden
Schein des Lichtes in ihrer Hand: da atmete er mit er-
zwungener Regelmätzigkeit. Leise traf ein warmer Hauch
seine Schläfe und Wange: sie stand wohl über ihn gebeugt.
Sein Herz hob und spannte sich voll Wonne und Scham,
Gram und Zorn, und noch einmal konnte er ein Stöhnen
nicht bezwingen: drehte nun aber wie im Schlafe den Kopf
auf die andere Seite und blieb so liegen. Da schwand der
Schein, und die leisen Fühe entfernten sich um das Bett
hinum, und es war ihm, als hätte er etwas verloren.

Die Frau satz wieder auf dem Bettrand und legte die
Hände um die Ellbogen und schaute versonnen nach dem
Fenster, aus dessen dunkler, regenbeströmter Scheibe das
Spiegelbild des Herzenlichtes neben ihr rot zurückglomm,
und auch sie seufzte und schüttelte langsam den Hopf: lange
Zeit war ihr der Mann zuwider und lächerlich gewesen, nun
seit acht Tagen fühlte sie herzliches Mitleid. Sie hätte ihm
gerne geholfen. Sie wuhte genau von allem, was er tat
und fühlte, und sah ihm an, datz seit der Geburt des Mäd-
chens gar nichts mehr dem Ernst und Wahn, sondern alles
dem Trotz entsprang. Aber wie diesen Trotz anfassen, um
ihn nicht noch zu reizen?! Und so hatte sie sich denn mit
schwerem Herzen beschieden, das Geschwür ruhig ausreifen
zu lassen. Aber auch jetzt satz sie wieder lange da, stierte
nach dem Lichtschimmer im dunkeln Fenster und schüttelte
auch nur wieder den Kopf: denn sie wutzte noch nicht, was
ihm heute geschehen war.

Endlich barg sie das Licht und streckte sich hin. Bett
an Bett neben ihm, und noch lange Zeit stellten sich die
beiden voneinander, als ob sie schliefen. (Forts, folgt.)
»»» ^»»»

Roman.
Ein Hirt ging Pfeifen schneiden
Am Bächlein bei den Weiden.

Hallo.
Ein Dirnlcin kam gegangen:
„Faulpelz! willst Finken fangen?"

Oho.

Von ihren Finger» allen
Zwitscherten Nachtigallen.

Witt, witt?
Die flinken Vögel flogen
Waldein in weitem Bogen.

Ritt, nitt.
Er wollte sie erlangen,
Leer kam er heimgegangen.

O jeh!

Der Vöglein keins getroffen,
Die Kühe all verloffen!

O weh!

Des Nachts in seiner Kammer
Schluchzt er vor Reu und Jammer:

Uhu!

„Du Falsche, zum Vergnügen
Mich also zu betrügen!

Du. du!"
Da horch! im Mondendüster
Vom Fenster ein Geflüster!

„Pst. Pst!"

Sie schlich auf blohen Fühen,
Ihn lieblich zu begrützen —

Bst, bst!
Carl Spitteker.
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